
Glyphosat ist als nichtselektives 
Herbizid bei Mulch- und Direkt-
saatverfahren ein wichtiger Be-

standteil zur Unkrautregulierung. Der 
Wirkstoff ist auch im Zwischenfrucht-
anbau und für das Resistenzmanage-
ment wichtig, um Problemungräser wie 
Ackerfuchsschwanz oder Windhalm zu 
bekämpfen. Ohne wird der pfluglose 
Ackerbau zur Herausforderung. Die 
Mulch- und Direktsaat erfüllt viele 
künftige Anforderungen an den Acker-
bau: Sie spart Wasser und Kohlendioxid, 
fördert die Biodiversität und Boden-
fruchtbarkeit. Ohne Glyphosat ist das 
schwieriger zu erreichen. Ohne Gly-
phosat wird der Boden mehr bearbeitet 
und es müssen verstärkt selektive Her-
biziden eingesetzt werden. Aktuell ist 
Glyphosat in der EU bis zum 15. Dezem-
ber 2023 zur Verwendung in Pflanzen-
schutzmitteln zugelassen. Derzeit läuft 
das EU-Wiederzulassungsverfahren. 

Seit der gesellschaftlichen Diskussion 
um Glyphosat wird über Alternativen 
nachgedacht. Gemeinsam mit Landwir-

ten untersuchte die Gesellschaft für 
konservierende Bodenbearbeitung e. V. 
(GKB e. V.) in einem vierjährigen Pro-
jekt (2019 bis 2023) Strategien zu alter-
nativen Anbausystemen bei Glyphosat-
verzicht. Im von der EU geförderten 
EIP Agri-Projekt „Smarte UNkraut Kon-
trolle – Entwicklung innovativer Anbau-
strategien zum Glyphosatverzicht im 
pfluglosen Ackerbau – SUNK“ wurden 
unter Praxisbedingungen mechanische, 
biologische und elektrophysikalische 
Verfahren der Unkrautunterdrückung 
mit der chemischen Variante (Glypho-
sat) verglichen. Ebenso wurden die 
Auswirkungen auf die Regenwurm-
population, Mykorrhizierung und Bo-
denbiologie untersucht. Die Varianten 
wurden monetär bewertet. Im Beitrag 
werden einige Ergebnisse vorgestellt.

Versuchsaufbau

Das Projekt wurde auf zwei langjährig 
pfluglos bewirtschafteten Flächen be-
ziehungsweise auf Direktsaatflächen in 

Niedersachsen umgesetzt. Die Ver-
suchsanlage versteht sich als On-Farm-
Versuch. Um Empfehlungen für die Pra-
xis abzuleiten, wurden die Grundsätze 
des landwirtschaftlichen Versuchswe-
sens eingehalten und Proben georefe-
renziert über die Projektlaufzeit ge-
nommen. Bei der Versuchsanlage han-
delte es sich um einen Langparzellen-
versuch. Die mittlere jährliche Nieder-
schlagsmenge beträgt 588  mm, die 
Ackerzahl 44 bis 58 und die Bodenart 
lehmiger Sand bis sandiger Lehm.

Die Sand- und Lehmanteile unter-
schieden sich auf den beiden Versuchs-
flächen deutlich, deshalb werden unter 
Praxisbedingungen chemische, mecha-
nische, biologische und elektrophysika-
lische Verfahren auf ihre unkrautunter-
drückende Wirkung geprüft. Als Ver-
gleichsvariante dient eine klassische 
Glyphosatbehandlung. Daneben findet 
auf drei Parzellen (B1 bis B3) eine flache 
Bodenbearbeitung (2 bis 5 cm tief) mit 
Scheibenegge, Flachgrubber und Groß-
federzinkenegge statt. In zwei weiteren 
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Zu welchem Preis?
Um auch zukünftig pfluglosen Ackerbau und Direktsaat betreiben zu können, wurden in einem 
vierjährigen EIP Agri-Projekt Strategien zu alternativen Anbausystemen bei einem Glyphosat-
verzicht getestet. 



Varianten wird das Zasso Electroherb-
Gerät (C1-Variante) sowie ein System 
„Immergrün“ mit Untersaaten, Zwi-
schenfrüchten und Begleitpflanzen so-
wie flacher Bodenbearbeitung geprüft 
(D1-Variante, siehe Tabelle 1). Sorten 
und Aussaatstärken wurden betriebs-
üblich gewählt. Zur Aussaat kamen ver-
schiedene Systeme für die Direkt- und 
Mulchsaat zum Einsatz. Die Düngung 
erfolgte einheitlich über alle Varianten. 
In der chemischen Variante wurde ein 
Totalherbizid vor der Saat eingesetzt. 
Die restliche Unkraut- und Schädlings-
bekämpfung erfolgte systemangepasst, 
die Krankheitsbekämpfung war über 
alle Varianten gleich. Bei der Ernte 
kommt ein GPS-gesteuerter Praxis-
Mähdrescher mit Ertragskartierung 
zum Einsatz. Das Elektroherbizid ist ein 
zweiteiliges Gerät in der Front und im 
Heck des Traktors (Foto auf Seite 8). 
Ein Generator versorgt die Applikator-
einheit mit Starkstrom, welcher dafür 
sorgt, dass alle Pflanzen, die damit in 
Kontakt kommen, absterben.

Sofern nicht anders beschrieben, be-
ziehen sich alle hier gezeigten Ergeb-
nisse aus dem Anlagejahr 3 (2020 – 
2021) mit Anbau von Winterweizen. 

Ergebnisse N-Mineralisierung

Ein wichtiger Aspekt bei der fachlichen 
Beurteilung von Glyphosat ist der Blick 
auf die N-Mineralisierung im Herbst, 
die unter Umständen durch intensivere 
Bodenbearbeitung erhöht wird. Um 
dies zu analysieren, wurden an fünf Ter-
minen (vor der Bodenbearbeitung; 
nach der Aussaat; BBCH 12 bis 13 des 
Weizens; zu Vegetationsruhe; vor Vege-
tationsbeginn im Frühjahr) Bodenpro-
ben in 0 bis 30 cm und 30 bis 60 cm 
gezogen und auf ihren Nmin-Gehalt 
untersucht. Dieser sollte zur Vegeta-
tionsruhe gering sein, um die N-Auswa-
schungsgefahr zu reduzieren. Der 
Nmin-Wert der chemischen Variante 
lag zu Vegetationsende mit 24 kg N/ha 
am niedrigsten. Die mechanischen Va-
rianten mit Scheibenegge (zwei Über-

fahrten) und Grubber zeigten mit 35 
und 33  kg N/ha etwas höhere Nmin-
Gehalte, ebenso die elektrophysikali-
sche Variante (32 kg N/ha). In der bio-
logischen Variante waren die Nmin-
Werte vergleichbar mit der chemischen 
Variante. Zu Vegetationsbeginn lagen 
die Nmin-Gehalte aller Varianten zwi-
schen 19 und 22 kg N/ha.

Ertrag, Arbeitszeit, Spritverbrauch

Die Winterweizenerträge lagen in den 
mechanischen Varianten ertraglich 
über den übrigen Prüfgliedern (Grafik 1, 
Seite 8). Dies lässt sich vermutlich auf 
eine erhöhte Mineralisierung sowie ge-
ringere Konkurrenz gegenüber Unkräu-
tern zurückführen. Die chemische Va-

Tab. 2: Variantenplan
Prüf-
glied

Variante Einsatz

A 1 Chemisch Glyphosat

B 1 Mechanisch (Scheibenegge) Väderstad CrossCutter Disc

B 2 Mechanisch (Grubber) Kerner Corona

B 3 mechanisch (betriebsüblich) Köckerling Allrounder (+ Väderstad CrossCutter Disc)

C 1 Elektrophysikalisch Zasso XPower

D 1 Biologisch Untersaaten, Zwischenfrüchte, Begleitsaaten, flache 
Bodenbearbeitung

Tab. 1: Fruchtfolge im Versuch
Jahr Angebaute Kultur
Anlage-
jahr 1

Körnermais
Grünroggen (Zwischenfrucht)

Anlage-
jahr 2

Sommergerste
Gemenge (Zwischenfrucht)

Anlage-
jahr 3

Winterweizen

Anlage-
jahr 4

Winterraps
(mit Begleitpflanzen)

Quelle beide Tabellen: GKB e V..

Das EIP-Agri Projekt 
„Smarte UNkraut Kontrolle 
– Entwicklung innovativer 
Anbaustrategien zum Gly-
phosatverzicht im pfluglo-
sen Ackerbau – SUNK“ en-
dete im Februar 2023. Die 
vollständigen Ergebnisse 
zu diesem Projekt sind auf 
der Webseite der Gesell-
schaft für konservierende 
Bodenbearbeitung (www.
gkb-ev.de) nachzulesen. 

EIP AGRI-PROJEKT

1 | Mechanische Bodenbearbeitung mit Schei-
benegge (Variante B 1).

2 | Schema der Versuchsanlage.  
Fotos: GKB e. V. 
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riante liegt mit zwei Prozent knapp 
drunter. In der Elektroherbizid-Variante 
wurde bedeutend weniger geerntet. In 
vorherigen Jahren mit den Hauptkultu-
ren Körnermais und Sommergerste ist 
das Bild ähnlich (Grafik 2): Beim Kör-
nermais erzielte die Glyphosatvariante 
die höchsten Erträge, während diese 
bei der Sommergerste etwa zehn Pro-
zent weniger Ertrag hatte als die biolo-
gische und meachanischen Varianten. 

Bei Glyphosatverzicht mit intensive-
rer Bodenbearbeitung und mit dem 
Elektroherbizid erhöht sich der Arbeits-
zeitbedarf, wie auch mehrere Quellen 
belegen. Arbeitsspitzen werden ver-
stärkt. Landwirte sind stärker abhängig 
von äußeren Bedingungen (Witterung, 
Befahrbarkeit, organische Masse et ce-
tera). Durch die geringe Arbeitsbreite 
beim Elektroherbizid von maximal 3 m 
und der langsamen Fahrgeschwindig-
keit ist hier die Flächenleistung gering. 
Damit lag der Arbeitszeitbedarf bei der 
Winterweizenernte 2021 mit 4,57 Akh/
ha etwa 20 Prozent über der chemi-
schen Variante mit 3,81 Akh/ha. Auch 

bei der biologischen und den mechani-
schen Varianten (4,38 und 4,31 bis 4,38 
Akh/ha) ist die Arbeitszeit höher. 

Der Dieselverbrauch steigt durch den 
Glyphosatverzicht an. Im Verhältnis 
zum Winterweizenertrag ergibt sich fol-
gendes Bild: Bei der elektrophysikali-
schen Variante liegt der Dieselver-
brauch mit 10,69 l/t Ertrag beim Win-
terweizen 45 Prozent höher als bei der 
chemischen Variante (7,37 l/t Ertrag). 
Dies ist mit dem hohen Verbrauch des 
Elektroherbizides zu begründen (15 bis 
18 l/Stunde). Auch die biologische und 
mechanischen Varianten (9,22 l/t und 
8,2 bis 8,9 l/t) liegen zwölf bis 25 Pro-
zent über der Glyphosatvariante. 

Fazit: Verzicht mit vielen Nachteilen

Mit flacher Bodenbearbeitung können 
Unkräuter und -gräser vor der Aussaat 
der Hauptkultur bekämpft werden, je-
doch nicht mit dem Wirkerfolg wie mit 
Glyphosat. In den mechanischen Va-
rianten waren die Erträge vergleichbar 
hoch, der Deckungsbeitrag, Arbeits-

zeitbedarf, Dieselverbrauch und Koh-
lendioxidausstoß deutlich ungünstiger. 
Mit jeder Bodenbearbeitung nimmt die 
Bodenbedeckung ab und die Erosions-
anfälligkeit zu. Durch flach arbeitende 
Bodenbearbeitungsgeräte wurde Bo-
den-N nicht verstärkt mineralisiert. Be-
züglich Klimawandelanpassung war die 
Glyphosat-Variante ebenso vorteilhaft. 
Durch die Direktsaat wurde das wenige 
Bodenwasser optimal in der oberen Bo-
denschicht gehalten. Mit jeder Boden-
bearbeitung verdunstet Wasser, was 
der Kultur in Trockenphasen fehlt.

Glyphosat kann also im pfluglosen 
System durch flache Bodenbearbeitung 
ersetzt werden, jedoch mit bodenbio-
logischen, wirtschaftlichen und um-
weltrelevanten Nachteilen. Mit Direkt-
saat kann eine chemische Regulierung 
der Beikräuter vor der Aussaat der 
Hauptfrucht nicht durch Ackerbau-
maßnahmen ersetzt werden. Maßnah-
men wie weite Fruchtfolge, Zwischen-
fruchtanbau oder Untersaaten sind in 
künftige Anbausysteme zu integrieren, 
um die Böden gesund zu halten. ■

Weizenertrag2

Erträge des Winterweizens im Erntejahr 2021. Quelle: GKB e. V.

Erträge Körnermais, Wintergerste3

Erträge der Hauptkulturen 2019 und 2020. Quelle: GKB e. V.
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Elektroherbizid Zasso XPower. Foto: Werkbild
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